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2. Kammerkonzert
Courtois Posaunenquartett Dresden
Olaf Krumpfer | Altposaune
Michael Steinkühler | Altposaune
Dietmar Pester | Tenorposaune




Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Programm
4
Georg Friedrich Händel (1685 – 1759)
Einzug der Königin von Saba aus dem Oratorium »Salomo«
HWV 67
Johann Sebastian Bach (1685–1750)
Präludium cis-Moll Nr. 10 
Antoine Francisque (um 1570 – 1605) 
Les Trésors d´Orphée
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Drei Equale für vier Posaunen
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5Kazimierz Serocki (1922 – 1981)








Henri Tomasi (1901 – 1971)
Être ou ne pas être, Monologue d´Hamlet
für Bassposaune solo
Eugène Bozza (1905 – 1991)
Trois Pièces pour une Musique de Nuit 
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Himmlisches Instrument für göttliche Musik: die Posaune
Das Prestige eines exklusiven, ja elitären Stan-des haftet insbesondere Trompetern und Po-
saunisten bis heute an. Ansehen und Würde haben
ihr Selbstverständnis bestimmt, seit Karl V. im Jah-
re 1548 wichtige Vorrechte der Trompeter in einer
»Reichspolizeiordnung« festlegte. Blechbläser stan-
den damit im direkten Dienstverhältnis beim jewei-
ligen Landesherrn, der sich ihrer bei verschiedenen
Anlässen zur Repräsentation seiner Größe und
Macht bediente: Im Kriegsfall benötigte er Feld-
trompeter, weltlichen und religiösen Festlichkeiten
verlieh die klangsinnliche Pracht von Bläserchören
Glanz. Und während reich gekleidete Trompeter auf
rassigen Pferden als feststehender Topos der Ma-
lerei und bildenden Kunst die martialische Seite der
Blechbläserzunft illustrieren, vertreten die Posaunen
dort gewöhnlich die religiöse Sphäre: beide als
Zeugnisse einer Epoche, da die »heroisch-musika-
lische Trompeter- und Pauker-Kunst« niemals zu
»verächtlichen Gelegenheiten« geübt werden, da
keiner ihrer Vertreter »mit Kunstpfeifern oder Wald-
hornisten« Umgang pflegen durfte und »denen
Comödianten, Gaucklern, ... Stadtpfeifern, Bürger-
und Bauer-Spielleuten ... bei Hochzeiten, Kindtau-
Ob vor den Mauern von Jericho oder als Engel des Jüngsten Gerichts,
in Gestalt von Turmbläsern oder fürstlichen Parforce-Jägern hoch
zu Ross, als optischer und musikalischer Mittelpunkt jeder Militär-
kapelle, ja selbst noch verborgen im Orchestergraben des 19. Jahr-
hunderts – seit jeher zogen Blechbläser die Aufmerksamkeit auf sich
und fesselten durch akustische und visuelle Intensität. Ihre Nach-
fahren tun dies bis heute: Im Sinfonieorchester residieren sie in mar-
kantester Position zu Häupten ihrer Streicherkollegen – eine Rei-
he stattlicher Herren, die ihre messing- oder silberglänzenden
Instrumente mit eindrucksvoller Pose an die Lippen heben, zwi-
schen den Einsätzen kohlkopfgroße Dämpfer handhaben und hin
und wieder Kondenswasser auf den Boden schütten. 
6 Werke für Posaunenquartett
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7e
Der Namen Posaune ist
von dem der Busine abge-
leitet, einer »langen Trom-
pete« aus dem Mittelalter,
die bis ins 15. Jahrhundert
in Gebrauch war.
fen, Jahrmärkten, Kirchmessen, Lobetänzen u. der-
gl. Convivien« der Gebrauch von Trompete und Po-
saune streng untersagt war.
Die beiden durch ihre Hauptmerkmale – zylindri-
sche Bohrung und Kesselmundstück – verwandten
Instrumentengruppen waren freilich bereits seit
dem 13. Jahrhundert getrennte Wege gegangen,
und nur im Namen Posaune war noch die gemein-
same Herkunft aus der Busine zu erkennen, jenem
Trompeteninstrument, das im 11. Jahrhundert aus
dem Orient nach Europa gekommen war und sei-
ne soziale Bindung an seine abendländischen
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Nachfahren vererbt hatte. In den musiktheoreti-
schen Schriften des 18. Jahrhunderts hat die Ge-
nealogie des Instruments legendäre Züge ange-
nommen. »Nach dem Zeugnis des Philonis soll die
Posaune von dem grossin Gott-beliebten Prophe-
ten Mose um das Jahr der Welt 2400 seyn erfun-
den worden, gleichwie den Psalter und Cyther
eben dieser Jüdische Scribent dem ersten Musico
dem Jubal, zuschreibet«, erklärte 1738 Johann
Philipp Eisel in seinem Werk »Musicus autodidac-
tos, oder der sich selbst informierende Musicus«,
bevor er zu spieltechnischen Erläuterungen über-
ging. Johann Hinrich Zendlers »Grosses vollstän-
diges Universal-Lexicon (1732 – 1750) widmete
dem Gebrauch der Posaune in alttestamentlicher
Zeit ein umfangreiches Kapitel und erläutert in ei-
nem weiteren die Posaune des Jüngsten Gerichts
als Posaunen Gottes. 
Der Ursprung der fantasievollen Spekulationen des
Autors über den Gebrauch der Posaunen in bibli-
scher Zeit – Jahrhunderte bevor das Instrument
überhaupt existierte – ist nicht schwer zu finden:
In der Lutherschen Bibelübersetzung erscheint das
im hebräischen Text als Schofar bezeichnete Instru-
ment als Posaune. Luther dürfte dabei freilich noch
die mittelalterliche Busine im Sinn gehabt haben,
die die Generationen nach ihm nicht mehr kann-
ten. So hat die sprachliche Verwirrung zur Reputa-
tion der Posaune beigetragen,
die auch Händels Zeitgenosse




saune, Ital. Trombone. Gall.
Saqueboute, ist eine Art von
Trompeten, auff welchen nebst
dem Winde vermittest Aus-
und Einziehung der Thon for-
miret wird. Es sind der Posau-
nen groß und kleine, nemlich:
8 Werke für Posaunenquartett
Der Schofar ist ein Blas-
instrument aus Widder-
oder Kuduhorn. Das Scho-
farblasen kommt aus der
jüdischen Tempelliturgie
und symbolisiert die feier-
liche Anerkennung Gottes
als König, Beschützer und
Richter und soll aus ge-
dankenloser Lebensweise
aufrütteln.
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Kleine Alt, grosse Alt-, Tenor- oder grosse Quarrt-
und Bass-Posaunen, welche vor sich selbst ein voll-
ständiges Chor ausmachen können, aber außer in
Kirchen-Sachen und Solennitäten sehr wenig ge-
baucht werden«.
Noch im 19. Jahrhundert wurden Posaunen häu-
fig in der Kirchenmusik verwendet, doch längst
nicht mehr so ausschließlich wie im 17. Jh. Unter-
dessen hatten sie ihren Platz im Sinfonie- und im
Opernorchester erobert, wo sie für feierlich-ernsten
Ausdruck sorgten, erschienen mit durchschlagen-
der Wirkung in der Militärkapelle, als wohlartiku-
liertes Bass-Fundament in der Tanzmusik und in
Oom-pha-Bands und präsentierten sich gelegent-
lich auch mit virtuosem Anspruch als Soloinstru-
ment. Und wenn auch Werke wie Bruckners Sinfo-
nien, Hindemiths »Mathis der Maler«, Schönbergs
Fünf Orchesterstücke oder gar das Walhalla-Motiv
aus Wagners »Walküre« ohne sie nicht zu denken
wären: Außerhalb des Orchesters vermochten die
Posaunen die Aufmerksamkeit der Komponisten
nicht mehr so stark zu fesseln wie es einst bei Pa-
lestrina, Lasso, Gabrieli oder Schütz der Fall gewe-
sen war. 
Im Wesentlichen ist das bis heute so geblieben, und
auch Kompositionen wie Jan Sandströms »Motor-
bike-Concerto« ändern das Bild kaum. Dass sich das
Repertoire für das Instrument trotzdem fast un-
übersehbar erweitert hat, ist nicht zuletzt den Po-
saunisten selbst zu danken: Immer wieder machen
sich einige von ihnen auf, um die vielfältigen Mög-
lichkeiten ihres Instruments außerhalb des Orches-
terdienstes zu erproben und zu erweitern. Sie tun
es mit Instrumenten, die einander in Stimmlage
und Timbre ergänzen – und mit einer Auswahl an
Stücken, die von den früheren Perioden der Mu-
sikgeschichte bis in die Gegenwart reicht. Und
während ein Posaunenquartett in Anlehnung an
das klassische Streichquartett fast schon als klas-
sisch gelten kann, wollen es Programme für diese
Besetzung nicht unbedingt sein.
9
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Und so steht neben einem Präludium von Johann
Sebastian Bach, das die Metamorphose eines po-
lyphonen Satzes vom Clavier- zum Posaunenklang
darstellt, ein instrumentaler Ausschnitt aus einem
Oratorium von Georg Friedrich Händel: Die »An-
kunft der Königin von Saba« aus »Salomo«. Längst
haben Bläserensembles seine Eignung als wir-
kungsvolles Vortragswerk entdeckt, und nach Po-
saunenbesetzung scheint das alttestamentliche Su-
jet geradezu zu verlangen. Händel indes hat sich
dem Klischee nicht gefügt und die feierliche Sze-
ne für zwei Oboen, Streicher und Basso continuo
komponiert.
Antoine Francisque, der um 1596 in Cambrai an-
sässig war und wenig später in Paris als meisterli-
cher Lautenist bekannt wurde, hinterließ unter dem
Titel »Les Trésors d’Orphée« (»Die Schätze des Or-
pheus«) eine Sammlung von Lautentabulaturen, die
Präludien und Phantasien sowie eine Reihe damals
gebräuchlicher Tänze enthält. 
Joseph Bodine de Boismortier war einer der viel-
seitigsten französischen Komponisten seiner Zeit. Er
schrieb Ballettopern, geistliche und weltliche Vo-
kalwerke sowie eine Fülle von Instrumentalkompo-
sitionen, die sich seinerzeit bei Dilettanten großer
Beliebtheit erfreuten und heute von jungen Ensem-
bles in verschiedenen Besetzungen neu interpretiert
werden. 
Ludwig van Beethoven setzte im vierten Satz sei-
ner 5. Sinfonie erstmals Posaunen ein. Vier Jahre
später (1812) schrieb er seine »Drei Equale« (»Ae-
10 Werke für Posaunenquartett
Das hier vorgestellte Programm knüpft deshalb an jenen unbefan-
genen Umgang mit Musik- und Musiziertraditionen an, den sich
sonst vorwiegend englische und amerikanische Ensembles – und
keineswegs nur Blechbläser – sowohl über die Konzertsaalreform
des neunzehnten Jahrhunderts als auch über die Authentizitäts-
debatte des zwanzigsten hinaus bewahrt haben.
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quale«) für 4 Posaunen verschiedener Stimmlage.
Gehört hat er sein Posaunenquartett jedoch nie;
seine Uraufführung erlebten die »Drei Equale« erst
zu Beethovens Beerdigung 1827 – in einer Bear-
beitung für 4 Männerstimmen.
Die Verleihung des Rom-Preises des Pariser Konser-
vatoriums 1927 und des Grand Prix de la Musique
Francaise 1952 stellte Henri Tomasi in eine Rei-
he mit den berühmtesten Komponisten seiner Zeit.
Mit Prokofjev, Poulenc, Milhaud und Honegger hat
er in den 1930er Jahren die Gruppe »Triton« ge-
gründet. Nicht weniger bemerkenswert war seine
Karriere als Dirigent, die ihn durch die bedeutends-
ten Musikzentren der Welt führte. Zeitlebens zog
es ihn zur Bühne hin, die er als Komponist mit zahl-
reichen Werken bedachte. Bis zu seinem Tode ar-
beitete er an einer Opernversion des »Hamlet«, die
er nicht vollenden konnte. Der Stoff hat ihn offen-
sichtlich schon länger beschäftigt: 1962 schrieb er
»Etre ou ne pas etre« (»Sein oder Nichtsein«) für 4
Posaunen.
Kazimierz Serocki studierte 1947/48 Komposition
und Klavier in Lódz´ und setzte seine Studien in Pa-
ris bei Nadia Boulanger und Lazare Levy fort. Nach
einer Karriere als Konzertpianist widmete er sich ab
1952 ausschließlich der Komposition. 1949 grün-
dete er mit Tadeusz Baird und Jan Krenz die Grup-
pe 49 und gehörte 1956 auch zu den Gründern des
Festivals Warschauer Herbst. Fasziniert von den
Klang- und Ausdrucksmöglichkeiten der Posaune
schrieb er neben einem Concerto für Posaune und
Orchester (1953) und einer Sonatine für dieselbe
Besetzung (1954) 1953 seine Suite für 4 Posaunen,
in der er auch folkloristisches Material benutzt, um
die Vorzüge des Instruments mit eigenwilligem Hu-
mor und spieltechnischer Brillanz zur Geltung zu
bringen.
Eugène Bozza begann seine musikalische Lauf-
bahn 1924 mit dem ersten Preis im Fach Violine am
Pariser Konservatorium. Anschließend studierte er
Dirigieren und Komposition und mit seiner lyri-
11
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schen Phantasie »La Légende de Roukmäni« ge-
wann er 1934 den Rom-Preis, der indes nicht sei-
ne letzte Auszeichnung war: 1956 wurde er zum
Ritter der Ehrenlegion ernannt. Bozzas Werkkata-
log umfasst mehrere Opern, Ballette, sinfonische
Werke und Chorkompositionen. Sein Weltruhm in-
des gründet sich in erster Linie auf seine zahlrei-
chen Kammermusikwerke in unterschiedlichster Be-
setzung und seine Vorliebe für Blasinstrumente.
Nähere Bekanntschaft mit der Posaune hat er ver-
mutlich während seines Engagements als Kapell-
meister an der Opéra Comique 1938 – 1948 ge-
macht. 1944 verschaffte er dem Instrument mit
seiner »Ballade für Posaune und Orchester« einen
wirkungsvollen konzertanten Auftritt. 
»Trois piéces« – drei Stücke für eine Nachtmusik –
von 1954 zeigen wie seine übrige Kammermusik
Souveränität im Umgang mit den spezifischen ins-
trumentalen Möglichkeiten, und trotz erstaunlichs-
ter spieltechnischer Anforderungen bleibt Bozzas
Musik melodisch und ausdrucksstark, ein Parade-
beispiel französischer Kammermusik des 20. Jahr-
hunderts und mittlerweile fester Bestandteil des
Repertoires verschiedenster Ensembles.
12 Werke für Posaunenquartett
Bei einer durch Tradition und gegenwärtigen Gebrauch scheinbar
so eindeutig festgelegten Instrumentengruppe wie den Posaunen
entwickelt die Möglichkeit, mit einer Auswahl an Originalkompo-
sitionen und Bearbeitungen verschiedenste technische wie phone-
tische Spielarten und unterschiedliche Musizierstile vorzuführen,
besondere Faszination. Sie erwächst aus der Virtuosität, der tech-
nischen Brillanz und der Ausdrucksfähigkeit von Musikern, die im
Orchester- und Ensemblespiel versiert und als Solisten erfahren
sind. Und die Posaunen als Instrumente mit charakteristischem
Klangspektrum und unverwechselbarer Ausstrahlung verleihen
Originalkompositionen wie Bearbeitungen eine neue, oft überra-
schende musikalische Dimension.
Andrea Wolter
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Noten Vollsortiment Musik-Fachbücher exquisite Auswahl an CDsBlockflöten MundharmonikasNotenständerallgemeines Zubehör
Fachberatung inklusive 
Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 10 – 19 Uhr




(im Haus an der Kreuzkirche)
01067 Dresden
Fon  0351 - 4 95 20 28
Fax 0351 - 4 95 20 27
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Courtois Posaunenquartett
Antoine Courtois (1770
bis 1855) war der Begrün-





unter der in seiner Werk-
statt in Paris hochwertige
Blechblasinstrumente
gefertigt wurden. Sein
Sohn Antoine Denis Cour-
tois spezialisierte sich auf
den Bau von Zugposaunen,
die zur damaligen Zeit zu
den besten und kostspie-
ligsten gehörten. 
Heute befinden sich Fir-
mensitz und Werkstätten
in Amboise an der Loire. 
Das Courtois Posaunenquartett wurde1995 vonden Posaunisten der Dresdner Philharmonie
Olaf Krumpfer, Joachim Franke, Dietmar Pester und
Frank van Nooy gegründet. Im Mai 2005 übernahm
Michael Steinkühler, Solo-Posaunist der Dresdner
Philharmonie, im Quartett die Position des zweiten
Posaunisten. Anliegen der Musiker ist es, Werke für
Posaunenquartett aller Stilepochen auf künstlerisch
höchstem Niveau zwar ernsthaft, aber nicht immer
ernst zu interpretieren. Die Posaunisten spielen auf
Instrumenten des Pariser Meisters Antoine Courtois,
nach dem es sich auch benennt. Diese Posaunen
zeichnen sich durch einen samtigen, vollen und
sehr klaren Klang aus.
Durch die Einbeziehung von Barockposaunen
(Nachbauten originaler Instrumente) bietet das
Quartett mit Originalkompositionen »alter Meister«
Einblick in die historische Aufführungspraxis. Aber
auch in den Bearbeitungen für Barockposaunen,
die es bereits frühzeitig gab, entfaltet sich der sam-
tig-rauschige Ton der alten Instrumente und gibt
damit Eindrücke von höchst interessanten Klang-
welten vergangener Epochen. Aber auch die Ge-
genwart spielt eine Rolle im Repertoire des Ensem-
bles: Werke von George Gershwin, Andrew Lloyd
Webber bis hin zum Jazz gehören ebenso in die
Programme. 
Das Ensemble musiziert auch gerne mit Gästen, so
zum Beispiel in einem Konzert in der Loschwitzer
Kirche Dresden mit Prof. Theo Adam und Solisten
des Dresdner Kreuzchores oder in einem Advents-
konzert in der Kreuzkirche Dresden mit Domorga-
nist Hansjürgen Scholze. 
Das Courtois Posaunenquartett debütierte erfolg-
reich 1995 im Rahmen der Kammerkonzerte der
Dresdner Philharmonie auf Schloss Albrechtsberg,
und beim Philharmonischen Ball im gleichen Jahr
begeisterte es das Publikum. Seitdem gab es zahl-
reiche Konzerte in Deutschland und gastierte in Ja-
pan und Frankreich.
14 Solisten
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Olaf Krumpfer wurde 1961 in Berlin geboren.
Mit sieben Jahren erhielt er ersten Unterricht an der
Posaune. Von 1974 bis 1978 war er externer Schü-
ler an der Spezialschule für Musik Berlin. 
Er studierte von 1978 bis 1982 an der Hochschu-
le für Musik »Hanns Eisler« in Berlin. Seinen Wehr-
dienst absolvierte er als Orchestermusiker von 1982
bis 1989. Danach war er bis 1991 Solo-Posaunist
des Rundfunktanzorchesters Berlin. Bei der Dresd-
ner Philharmonie bekam er 1992 die Stelle eines
Solo-Posaunisten. Von 1990 bis 1996 hatte er ei-
nen Lehrauftrag im Fach Posaune an der Hoch-
schule für Musik Berlin. Seit 2000 führt er einen
Lehrauftrag an der Hochschule für Musik »Carl
Maria von Weber« in Dresden aus, wo Olaf Krump-
fer 2003 zum Professor ernannt wurde. 
Michael Steinkühler, geboren 1978 in Herd-
ecke, bekam mit vier Jahren ersten Instrumental-
unterricht im Fach Violine. Mit sechs Jahren nahm
er Klavier-, mit zwölf Posaunenunterricht an der
Musikschule des Landkreises Diepholz. 
Von 1994 bis 1997 erhielt er Unterricht bei Prof.
Joachim Mittelacher und Prof. Ehrhard Wetz an
den Musikhochschulen in Hamburg und Lübeck.
Nach dem Abitur absolvierte er von 1997 bis 1998
seinen Wehrdienst beim Stabsmusikkorps Berlin. Er
studierte von 1998 bis 2005 an der Hochschule der
Künste Berlin, der Musikhochschule Lübeck und
der Musikhochschule Mannheim – erneut bei den
oben genannten Professoren. Sein Diplom legte er
2005 in Mannheim ab.
Michael Steinkühler war von 2000 bis 2002 Mit-
glied bei der Jungen Deutschen Philharmonie. An-
schließend besetzte er bis 2003 die Stelle eines
Solo-Posaunisten im Staatsorchester »Rheinische
Philharmonie« in Koblenz. Seit August 2003 ist er
Solo-Posaunist der Dresdner Philharmonie und im
Mai 2005 wurde er Mitglied im Courtois-Posau-
nenquartett Dresden.
15
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Dietmar Pester wurde am 1959 in Dresden ge-
boren. Mit sieben Jahren erhielt er ersten Instru-
mentalunterricht im Fach Violine. 1970 wechselte
er zur Posaune. Von 1972 bis 1976 war er exter-
ner Schüler der Spezialschule für Musik Dresden.
In seiner Heimatstadt an der Hochschule für Mu-
sik »Carl Maria von Weber« studierte er bis 1980,
legte er sein Examen ab und erhielt sein erstes En-
gagement als Solo-Bassposaunist am »Gerhart-
Hauptmann-Theater« in Görlitz/Zittau. Von 1984
bis 1989 war er an den Städtischen Bühnen Mag-
deburg engagiert, seit 1989 ist er stellvertretender
Solo-Bassposaunist der Dresdner Philharmonie.
Dietmar Pester kann auf eine langjährige Lehrtätig-
keit am Heinrich-Schütz-Konservatorium Dresden
zurückblicken. 
Frank van Nooy wurde 1960 in Quedlinburg
geboren. Mit acht Jahren nahm er ersten Unterricht
im Fach Posaune. Er war 1972 bis 1976 Schüler an
der Musikschule Quedlinburg. Von 1976 bis 1979
studierte er an der Spezialschule für Musik Prora/
Rügen. Im Anschluss daran absolvierte er bis 1986
seinen Wehrdienst als Orchestermusiker in Berlin
und belegte von 1982 bis 1986 ein externes Stu-
dium an der Hochschule für Musik »Hanns Eisler«
in Berlin. Von 1986 bis 1992 war er Bassposaunist
im Großen Rundfunkorchester Berlin, wechselte
danach bis 1995 zu den Berliner Symphonikern
und war ab November 1995 Solo-Bassposaunist
der Dresdner Philharmonie. Seit August 2002 be-
setzt er diese Position bei der Staatskapelle Dres-
den.
16 Solisten | Vorankündigungen
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1. KammerkonzertPlus
»Very British, indeed«
Johann Christian Bach (1735 –1782 | 225.Todestag)
Sinfonie g-Moll op. 6 Nr. 6
Benjamin Britten (1913 – 1976)
Lachrymae op. 48a für Viola und Streicher
Variationen über ein Thema von Frank Bridge op. 10
Edward Elgar (1857 –1934 | 150. Geburtstag)
Serenade e-Moll op. 20 für Streicher
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung




für Violine und Klavier
ZUM 180. TODESTAG DES KOMPONISTEN (26. 3. 1827)
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
Udo Glätzer | Klavier
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sonate Es-Dur op. 12 Nr. 3
Sonate G-Dur op. 30 Nr. 3
Sonate a-Moll op. 23
Sonate F-Dur op. 24 (Frühlingssonate)
Ludwig van Beethoven 
Sonate A-Dur op. 12 Nr. 2
Sonate c-Moll op. 30 Nr. 2
Sonate G-Dur op. 96
Ludwig van Beethoven 
Sonate D-Dur op. 12 Nr. 1
Sonate A-Dur op. 30 Nr. 1







19.00 Uhr | FK
2. Abend
Freitag, 23.3. 2007
19.00 Uhr | FK
3. Abend
Sonntag, 25.3. 2007
19.00 Uhr | FK
Sonntag, 28.1. 2007
19.00 Uhr | D+
Kronensaal im Schloss
Albrechtsberg



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
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